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SF:  Christoph und Sebastian, für Eure Ausstellung Dat Maache 
me us de Lameng hier im ESSZIMMER habt Ihr Euch 
mit Eurer Heimatstadt Bonn auseinandergesetzt, liebevoll, 
kritisch und mit Vergleichen zu Umeå in Schweden, wo 
Sebastian aktuell zu Hause ist.

 Was war Eure Motivation, Euer Interesse für diese persön-
liche Annäherung?

CM: Da wir in Bonn, bis wir Anfang 20 waren, gelebt haben, war 
das mit Sicherheit die wichtigste Zeit in unserem Leben. 
Und jedes Mal, wenn wir nach hierher zurückkommen, 
werden viele Erinnerungen aus unserer Kindheit und 
Teenagerzeit geweckt. Mittlerweile haben wir lange nicht 
mehr in Bonn gewohnt, aber eine enge Bindung wird 
immer bestehen bleiben. Es ist auch die Stadt, in der wir 
anfingen, uns ernsthaft für Kunst zu interessieren und uns 
entschieden haben, Künstler zu werden. Bonn hat uns also 
sowohl bewusst als auch unbewusst entscheidend geprägt 
und daher war es ein interessanter Ausgangspunkt, dieses 
Umfeld und gewisse Aspekte künstlerisch aufzugreifen, die 
für uns typisch Bonn sind bzw. ganz anders als unser Alltag 
in Schweden.  Vieles, was wir hier nie infrage gestellt haben, 
wurde uns erst bewusst, nachdem wir weggezogen sind.

SM: Nach mehreren Jahren im Ausland bekommt man wohl 
zwangsläufig eine andere Perspektive und beginnt, seine 
alte Heimat in neuem Licht zu sehen. Mit dem Wohnorts-
wechsel fällt einem dann auf, dass vieles, was man vorher 
als vollkommen normal angesehen hat, in den Augen ande-
rer als etwas Spezielles oder gar Exotisches aufgefasst wird. 
In anderen deutschen Städten kann die Hauptstadtzeit als 
etwas Seltsames wahrgenommen werden: Als Kind fand 
man es jedenfalls nicht sonderlich befremdlich, Helmut 
Kohl in der Schule zu begegnen, dem schwedischen König 
auf Staatsbesuch als Kind schwedischer Eltern die Hand 
zu schütteln und den Klassenraum mit kosmopolitischen 
Diplomatenkindern zu teilen.

        Das rheinische Lebensgefühl, insbesondere die Gewohn-
heit, mit einer Bierflasche bewaffnet auf offener Straße 
ein angeregtes Gespräch mit Freunden zu führen, wäre 
vollkommen undenkbar in meinem neuen Heimatland 
Schweden, wo zur Schau gestellter Frohsinn und spontane 

2017  Det stora soprumsnöjet, Kristianstads konsthall, Kristianstad, SE (mit Seba-

stian Mügge)

 Genomgångsledsblockeringsöppning, Galleri GRO, Jakobstad, FI

2016 See it again here, Bolivar Art Gallery, Lexington, KY, USA

2015  Behältnisse und Einfüllöffnungen, Kunstverein Böblingen, Böblingen, DE

 HOW TO CLEAR YOUR TEXT MESSAGE HISTORY, Aleksanterin linna, 

 Mäntta, FI

2014  Schatzoeken in vuilnisbakken, Concordia, Enschede, NL

 malaria-zeitnot-hauerei-insalivation, Kunstverein Bochumer Kulturrat e.V., 

Bochum, DE

Ausgewählte Gruppenausstellungen  (ab 2014)

2019  Roja Art Lab, Roja, LV

 Platforms Project - Independent Art Fair, Athen, GR

2018  DAS ESSZIMMER Bonn goes ID:I Galleri Stockholm, ID:I Galleri, 

 Stockholm, SE

 Supermarket Stockholm - Independent Art Fair, Stockholm, SE

2017 WEINOSTEN! die Mondseite der Sonne, HilbertRaum, Berlin, DE

 arTwins in Open Spaces, PAFOS2017 European Capital of Culture, Paphos, CY

2014 RAUM + OBJEKT XI - ”Raumstrategien”, Kunstmuseum Gelsenkirchen, 

Gelsenkirchen, DE

Arbeiten im öffentichen Raum

2019 Baltic Sea Turtle, Roja, LV

2017  Aphrodite’s Dream Mobile, (mit Fatma Nur Özogul), Pafos, CY

2016 Im Bann des Löwen, Horb a. N., DE

2015 Metvikens sopfest, Vaasa, FI

2013 Opfyldning, Apenrade, DK

Residencies

2020 Gachang Art Studio, Daegu, KR

2019 Roja Art Lab, Roja, LV

2018 AIR2, Ifö Center, Bromölla, SE

 Est-Nord-Est, Saint-Jean-Port-Joli, QC, CA

 arTwins in Open Spaces, PAFOS2017 European Capital of Culture, Paphos, CY

2016  AiR Jakobstad, FI

 Heinrich Böll Cottage, Achill Island, IE

 UK School of Art and Visual Studies, Lexington, KY, USA

Stipendien

2019  Nordic Culture Point 

 Petra och Karl Erik Hedborgs Stiftelse, SE 

 Einjähriges Arbeitsstipendium, Konstnärsnämnden, SE 

2018  IASPIS, SE  (zwei Mal)

 Herman Österlunds konstnärsstipendium, SE 

2015 LBBW Stiftung Kunst und Kultur, Stuttgart, DE

Alle:  Ausstellungsansicht (back space, Detail): ohne Titel, raumspezi-
fische Installation, 2018, diverse Materialien

Ausstellungsansicht:. Sebastian Mügge, Rheingold, 2018, Bleistift 
und Erde aus Umeå auf Papier, 32,5 x 32,5 cm



Treffen kritisch beäugt werden und Trinken im öffentlichen 
Raum außerdem verboten ist. In diesem Sinne bin ich aber 
Rheinländer geblieben und vermisse die Toleranz und Le-
bensfreude meiner alten Heimat. Das rheinische Lebensge-
fühl meinen Kindern zu vermitteln fällt mir aber nicht leicht, 
erst recht nicht, wenn wir gemeinsam mit assimilierten 
deutschen Familien Karneval und St. Martin in Nordschwe-
den feiern. Diese Art von Feier kommt mir genauso spaßig 
und authentisch vor, wie schwedische Traditionen – bei-
spielsweise Mittsommer – in einem x-beliebigen deutschen 
IKEA-Möbelhaus zu feiern.

        Ich stelle mittlerweile auch fest, dass ich Bonn häufig 
vermisse, vor allem im Winter, wenn mein Bart bei ange-
nehmen -20 Grad vereist und ich in Gedanken versunken 
am Rhein - für mich ist jeder Fluss grundsätzlich der Rhein 
– in Umeå flaniere, die Produkte eines gewissen Bonner 
Süßwarenherstellers als eine Art Antidepressiva verschlinge 
und an der mittelmäßigen Tony Cragg Skulptur verweile, 
um dort zu meditieren und mir das milde Klima im Rhein-
land vorzustellen.

        Gleichzeitig wird mir aber von alten Freunden in Bonn 
vorgeworfen, sehr schwedisch geworden zu sein, politisch 
korrekter und vorsichtiger zumal und mein Trinktempo 
lässt wohl auch zu wünschen übrig. Die neue Heimat hat 
mich zweifelsohne auch mehr geprägt, als ich anfangs noch 
wahrhaben wollte. Als ich neulich am Puff in Bonn vorbei-
gefahren bin, habe ich diesen Ort jedenfalls mit schwe-
dischen Augen betrachtet: in meiner neuen Heimat ist 
Prostitution eine Straftat und gesellschaftlich verpönt.

SF:  Bei gemeinsamen Ausstellungen in der Vergangenheit, zum 
Beispiel 2017 Det stora soprumsnöjet, in der Kunsthalle in 
Kristianstad (SE) habt Ihr Euch ja auch intensiv mit dem 
Ort auseinandergesetzt und diese Forschung installativ 
umgesetzt. Würdet Ihr dies als eine zentrale Methode Eures 
künstlerischen Arbeitens bezeichnen?

 Und wie unterscheidet sich Eure gemeinsame künstlerische 
Praxis von der jeweiligen individuellen künstlerischen Pra-
xis, da Ihr ja nicht nur gemeinsam arbeitet, sondern nach 
wie vor auch als Einzelkünstler unterwegs seid.

CM:  Die Idee, ein Müllzimmer in Jahrmarktsästhetik zu kon-
struieren hatten wir schon bevor wir dafür einen geeig-
neten Ausstellungsraum gefunden hatten. Als wir bei der 
Kunsthalle in Kristianstad mit unserem Vorschlag auf offene 
Ohren gestoßen sind, hatten wir die idealen Rahmenbe-
dingungen, um aus der Idee so viel wie möglich heraus zu 
holen. Wir haben dabei auf die gegebenen Räumlichkeiten 
geantwortet und vor Ort sehr spezielles Material gesam-
melt. Ein sehr ähnliches Recyclingthema hat acht Monate 

Alle: Ausstellungsansicht (Detail): ohne Titel, raumspezifische 
Installation, 2018, diverse Materialien. Holzobjekt: Christoph 

Mügge

 Brundlund Slot, Kunstmuseet Brundlund Slot, Apenrade, DK

 Homeland, Västerbottens Museum, Umeå, SE

2014 Homeland, Kuntsi Museum of Modern Art, Vaasa, FI

 Survival Kit 6 International Contemporary Art Festival/ The Utopian City, 

Riga, LV

   Art Camp, Gammlia/Västerbottens Museum, Umeå, SE

 Länssalong, Skellefteå Konsthall, Skellefteå, SE

Arbeiten im öffentlichen Raum

2018 Community, Petrozavodsk, RU

2017 One death is a tragedy, one million is a statistic, Region Gävleborg /Sveriges 

Fängelsemuseum, SE

 Betonskulpturen in Skarrild & Sinding-Ørre, DK

Stipendien (ab 2014)

2019  Petra och Karl Erik Hedberg Stiftelse, SE

 Region Västerbottens Bildkonststipendium, SE

16–18 (Jährlich) IASPIS, SE

2019/ 2017/ 2013 Nordic Culture Point, FI

2016  Zweijähriges Arbeitsstipendium, Konstnärsnämnden, SE

 Ester Lindahls Stipendiefond, SE

2014  STEP Beyond, European Cultural Foundation

 Sparbanksstiftelsen Norrlands Konstnärsstipendium, SE

  Byggnads Kulturstipendium, SE

Christoph Mügge www.christophmuegge.com

*1983 in Bonn, DE. Lebt und arbeitet in Malmö, SE

Ausbildung

06-13 Kunstakademie Düsseldorf

2011 Meisterschüler

2013 Akademiebrief (bei Prof. Richard Deacon)

Ausgewählte Einzel- und Duoausstellungen

2019 Harige aangelegenheid. Croxhapox, Gent, BE (mit Sebastian Mügge)

 Husbys hemliga rum, Husby konsthall, Husby, SE

 Safe Room Vestfold, Vestfold Kunstsenter, Tønsberg, NO (mit Sebastian 

Mügge)

 Christoph Mügge, Ifö Center Konsthall, Bromölla, SE

 Do with less – so they’ll have enough!, The Koppel Project Hive, London, UK 

(mit Sebastian Mügge)

2018  Viktigt Meddelande till Allmänheten, Södertälje konsthall, Södertälje, SE (mit 

Sebastian Mügge)

 Vad ska du ha i din krislåda?, Steneby konsthall, Dals Långed, SE

 Dat maache me us de Lameng, DAS ESSZIMMER – Raum für Kunst+, 

Bonn, DE (mit Sebastian Mügge)

 Do you wanna play Duck and Cover with us?, Verkstad konsthall, Norr-

köping, SE (mit Sebastian Mügge)

 Welcome to the Copenhagen Trash and Treasure Bazaar!, OK Corral, Kopen-

hagen, DK (mit Sebastian Mügge)

Ausstellungsansicht: Sebastian Mügge, ohne Titel, Raumspezifische Wandzeichnung, 2018, Kohle



später zu einer gänzlich anderen Ausstellung bei OK Corral 
in Kopenhagen geführt, was an unterschiedlichen Faktoren 
lag (kein Budget für Material, kleinerer Kellerraum und 
kaum Hilfe beim Aufbau), aber vor allem daran, dass wir 
vermeiden wollten, dass sich beide Ausstellung zu sehr äh-
neln. Beim Esszimmer war es der Fall, dass Du uns erst 
die Ausstellung angeboten hast und wir daraufhin überlegt 
haben, welche Thematik geeignet wäre und wie wir die 
Räume bespielen könnten. Es war uns bei dem Projekt 
wichtig, etwas ganz anderes zu machen, als das, woran wir 
zurzeit sonst arbeiten, weil eine große Einzelausstellung in 
unserem Geburtsort schon etwas sehr Besonderes ist. Mit 
Sicherheit ist das Ortsspezifische eine unserer zentralen 
Methoden, die allerdings nicht wichtiger ist, als die anderen 
Arbeitsweisen/ Techniken/ Herangehensweisen, die wir be-
nutzen. Bei unserer ersten großen Zusammenarbeit nach 
mehreren Jahren kamen viele Ausdrücke zusammen, mit 
denen wir beide schon zuvor gearbeitet hatten. Sebastian 
hatte z. B. viele Installationen aus Papierbällen zusammen-
gesetzt oder mit Kohle auf Wänden gezeichnet und ich 
hatte bereits in mehreren Ländern skulpturale Arbeiten 
aus Mülltonnen realisiert. In Kristianstad haben wir diese 
und viele andere Techniken, mit denen wir eine langjährige 
Erfahrung haben, neu kombiniert, was zu einer Ausstel-
lung in einer viel größeren Vielfalt geführt hat, als je zuvor. 
Natürlich müssen wir auch Kompromisse eingehen, wenn 
wir zu zweit sind, meistens werden wir mit dem Resultat 
aber beide glücklich und zufrieden, weil wir uns künstle-
risch sehr nahe stehen. Es ist nur von Vorteil, Vorschläge 
zunächst untereinander zu diskutieren, um so die weniger 
interessanten Ansätze auszusieben und Aspekte zu finden, 
die lohnenswert sind, weiter zu vertieft zu werden.

SM:   Da hat mein Bruderherz vollkommen Recht! Außerdem 
kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, dass unse-
re gemeinsamen Ausstellungen um einiges wilder und 
detaillierter sind als unsere Einzelausstellungen. Ein weiterer 
Vorteil ist, dass wir im Doppelpack auch logischerweise 
doppelt so effektiv arbeiten: Zwei Mügges erledigen den 
Aufbau oftmals in null Komma nichts. Häufig entstehen 
unsere großformatigen Installationen in einem begrenzen 
Zeitrahmen, da kann schon eine Stunde mehr ausschlag-
gebend sein – und natürlich versuchen wir uns dann 
gegenseitig zu motivieren und anzuspornen. Und falls dann 
einer von uns während des Aufbaus krank werden sollte, 
kann der andere notfalls für ihn einspringen, diese Art von 
Sicherheit fällt natürlich bei Einzelausstellungen weg ...

den sogenannten Kaputtmachtag:  Jeden Freitag wurden 
die oftmals großen LEGO-Kreationen zerstört, damit man 
am Montag wieder neue Fantasiewelten erschaffen konn-
te.  Dieser radikale Eingriff und die Zerstörungswut war 
sogleich hochgradig deprimierend und befreiend und so 
halten wir es auch mit unseren temporären Installationen, 
die nach der Ausstellung zerlegt, entsorgt und damit auch 
dem Markt entzogen werden. Eine schmerzhafte Angele-
genheit, die aber auch den Vorteil hat, dass man bestenfalls 
den Moment bewusster genießt, da man genau weiß, dass 
die ausgestellten Werke nicht für die Ewigkeit konzipiert 
wurden und die Finissage daher einer Art Beerdigung oder 
Trauerzeremonie gleicht, wo man womöglich wehmütig 
der verschwundenen Arbeit gedenkt. Eine vernünftige 
Dokumentation ist daher aber umso wichtiger, weil die 
Installationen nach der Ausstellung schließlich nur auf Fotos 
und in der Erinnerung der Besucher existiert. 

CM:  Die Entmaterialisierung ist bei den meisten unserer Aus-
stellungen von Anfang an fest mit eingeplant. Ein wich-
tiger Grund dafür ist auch, dass wir beide nach unserem 
Abschluss vor großen Problemen in Sachen Logistik und 
Lagerung standen und zu dem Zeitpunkt erschienen uns 
temporäre Projekte aus alltäglichen und unorthodoxen 
Materialien als die sinnvollste Strategie, um weiterhin 
künstlerisch aktiv sein zu können. Die Entscheidung, Kunst 
nur für einen vorab festgelegten Zeitabschnitt zu schaffen 
erklärt auch meine rege Teilnahme an internationalen 
Artist-in-Residence Programmen. Auf diese Art konnte 
ich an vielen Orten skulpturale Großprojekte durchfüh-
ren, ohne mir um Rücktransporte und Lagerung Sorgen 
machen zu müssen. Danach musste die Planung von vorne 
beginnen und neues Material eingesammelt werden, was 
immer ein guter Neuanfang war. sich komplett von einer 
ganzen Ausstellung trennen zu müssen, die oft nur ein paar 
Wochen vorher fertig geworden war, ist mir aber auch 
nicht immer leicht gefallen und in manchen Fällen hatte 
ich Einfälle, wie ich bestimmte Teile wiederverwenden 
könnte, als es schon zu spät war, weil ich genau diese schon 
entsorgt hatte. In letzter Zeit enthalten meine bzw. unsere 
Installationsprojekte immer auch Elemente, die ich auf kei-
nen Fall anschließend zerstören möchte, diese fließen oft 
in andere Installationen ein und funktionieren als Bindeglied 
zwischen den unterschiedlichen Ausstellungen. Es ist uns 
dabei jedoch wichtig, dass sie dann ganz anders arrangiert 
werden, weil wir zu eindeutige Wiederholungen auf jeden 
Fall vermeiden wollen.

SEBASTIAN MÜGGE www.sebastianmuegge.com

* 1981 in Bonn, DE. Lebt und arbeitet in Kristianstad, SE.

Ausbildung

2011 Master of Fine Arts, Umeå Academy of Fine Arts, Umeå, SE

2009 Bachelor of Fine Arts, Umeå Academy of Fine Arts, Umeå, SE

2008 Auslandssemester an der Kunstkademie in Vilnius, LT

05/06 Östra Grevie folkhögskola (Malerei)

Ausgewählte Einzel- und Duoausstellungen  (ab 2014)

2019  Harige aangelegenheid. Croxhapox, Gent, BE (mit Christoph Mügge)

 Nässjö med extra allt, tack!, Nässjö Konsthall, Nässjö, SE 

 Please confirm that you are a human being, Västerbottens Museum, Umeå, SE

 Safe Room Vestfold,  Vestfold Kunstsenter, Tønsberg, NO (mit Christoph 

Mügge)

 Do with less - so they´ll have enough!, The Koppel Project Hive, London, UK 

(mit Christoph Mügge)

2018  Give ‘em hell!, Off-Stroboskop Art Space, Warschau, PL (mit Christoph 

Mügge)

 Viktigt Meddelande till Allmänheten, Södertälje Konsthall, Södertälje, SE (mit 

Christoph Mügge)

 Dat maache me us de Lameng, Das Esszimmer – Raum für Kunst+, 

Bonn, DE (mit Christoph Mügge)

 Do you wanna play Duck and Cover with us?,  Verkstad Konsthall, Norr-

köping (mit Christoph Mügge)

 #spårvagnsrälsvattenpöl, Galleri 54, Göteborg, SE

 Welcome to the Copenhagen Trash and Treasure Bazaar!, OK Corral, Kopen-

hagen, DK (mit Christoph Mügge)

2017  How to Get More Likes in God´s Own Country, Galleri Gotland, Visby, SE

 Det stora soprumsnöjet, Kristianstads Konsthall, Kristianstad, SE (mit Chri-

stoph Mügge)

 #Limerick, Occupy Space, Limerick, IE

 #deadboycatfilmsexyselfiesuccessquotesgalway, 126 Gallery, Galway, IE

2015  Get it all, and more!, Väsby Konsthall, Upplands Väsby, SE

2014  Tbilisi, Lost and found in transit, Kalmar Konstmuseum, Kalmar, SE

 Pareidoli!, Galleri Alva, Umeå, SE

Ausgewählte Gruppenausstellungen (ab 2014)

2019  The third landscape, Croxhapox, Gent, BE

 Art, Architecture, Landscape and Environment, 37th International Symposium 

of Contemporary Art of Baie-Saint-Paul, Baie-Saint-Paul, Quebec,CA

 OpenART, Örebro, SE

2018  DAS ESSZIMMER goes ID:I Galleri, ID:I Gallery, Stockholm, SE

 Supermarket Stockholm - Independent Art Fair, Stockholm, SE

 Young Arctic Artists 2017 - Alien Threshold, Gallery Napa, Rovaniemi, FI

2017  Möhkönvirta Contemporary Art Show, Ilomants, FI

2016  Ja, må vi leva!, Galleri GRO, Jakobstad, FI

2015  You Are New to the Mountain, SIM Gallery, Reykjavik, IS

 Aabenraa Artweek– Biennale for international contemporary art, Apenrade, DK

 Square, sphere, and cube – geometrical poetry in the park at Kunstmuseet 

oben: Christoph Mügge: Entwurzelte Leitplanke, 2011, 
Holz (Ulme), Leinöl, Kabel, Leitplanke, 91 x 34 x 
32 cm

unten: Christoph Mügge: Detritus, 2012, Aluminium, 30 x 
53 x 46 cm



SF: Für die Ausstellung im ESSZIMMER habt Ihr Euch 
ja im Vorfeld inhaltlich, konzeptuell und zeichnerisch mit 
Bonn, dem Karneval und Beethoven auseinandergesetzt. 
Das Sammeln von Karnevals-Objekten hat sich als recht 
schwierig erwiesen und auch HARIBO hat uns eine Ab-
sage erteilt, die jetzt – als große Abschrift – im vorderen 
Ausstellungsraum nach zu lesen ist. Das heißt, Ihr musstet 
also ständig Eure Pläne neu überdenken und Euch neu 
sortieren. Auch Christophs ungeplanter Unfall am ersten 
Tag des Aufbaus, hat nochmals Planungen über den Haufen 
geworfen und es mussten Entscheidungen neu überdacht 
werden. Diese rollende Planung birgt ja viel Risiko – gelin-
gen und scheitern liegen da nah beieinander. Zudem ist 
jede Arbeit, jede realisierte Installation, jede Wandzeich-
nung ein Unikat auf Zeit, das in dieser Form nicht mehr 
reproduziert werden kann. Man hat es gesehen oder nicht.

 Wie wichtig ist Euch diese Vergänglichkeit und die trotz 
dem Verweben und Verbauen von viel Material sich am 
Ende einstellende Immaterialität Eurer Installationen. 

SM:    Das stimmt, manchmal werden unsere Pläne ohne Vorwar-
nung über den Haufen geworden und dann muss man ge-
zwungenermaßen radikal umdenken und aus der Not eine 
Tugend machen. Diese eher unangenehmen Überraschun-
gen können einen entweder vollkommen lähmen und zur 
Verzweiflung treiben, oder ungeahnte kreative Energie 
freisetzen. Oftmals finden wir zum Glück Lösungen, mit 
denen wir zufrieden sind und daher versuchen wir auch 
stets Scheitern als Chance zu begreifen und unsere Installa-
tionen als relativ offene Prozesswerke zu verstehen. Et kütt 
wie et kütt! Die Absage von HARIBO haben wir anfangs 
als herben Rückschlag erlebt, weil wir ehrlich gesagt fest 
damit gerechnet hatten, dass wir ihren Müll – den sie ja eh 
entsorgen müssen – als wichtigen Bestandteil unserer In-
stallation verwenden könnten. Als hoffnungsloser Optimist 
hatte ich bereits Skizzen angefertigt, wie wir eine Vielzahl 
von Kartons als eine Art Bonner Brillo-Boxen übereinan-
derstapeln und damit den Raum neu definieren könnten. 
Daraus ist dann natürlich nichts geworden, aber nach 
einem intensiven Brainstorming sind wir schließlich zu dem 
Entschluss gekommen, offensiv und auch humorvoll mit 
dieser Niederlage umzugehen, daher wird der Besucher 
auch direkt am Anfang mit einer majestätisch anmutenden 
Absage begrüßt und kann damit auch am künstlerischen 
Prozess teilhaben. Als rheinische Frohnatur lässt man sich 
so leicht nicht kleinkriegen und der zur Schau gestellte 
Negativentscheid kann daher auch als eine Referenz auf 
das Bröckemännche gesehen werden, das seinen Hintern 
zur Beueler Seite streckt. 

        In unserem Kindergarten im Bonn der 80er gab es damals 

oben: Sebastian Mügge: ohne Titel,  2010, Turnschuh, Textil, 
Farbe, 30 x 20 x 13 cm

unten: Sebastian Mügge: ohne Titel, 2010, Textil, Farbe, 
63 x 27 x 9 cm

Beide: Ausstellungsansicht (Detail): ohne Titel, raumspezifische Installation, 2018 



Ausstellungsansicht (back space): ohne Titel, raumspezifische Installation, 2018, diverse Materialien. Holzobjekte: Christoph Mügge; Wandzeichung: Sebastian Mügge



Ausstellungsansicht (back space): ohne Titel, raumspezifische Installation, 2018, diverse Materialien. Holzobjekte: Christoph Mügge; Wandzeichung: Sebastian Mügge



SF: Für die Ausstellung im ESSZIMMER habt Ihr Euch 
ja im Vorfeld inhaltlich, konzeptuell und zeichnerisch mit 
Bonn, dem Karneval und Beethoven auseinandergesetzt. 
Das Sammeln von Karnevals-Objekten hat sich als recht 
schwierig erwiesen und auch HARIBO hat uns eine Ab-
sage erteilt, die jetzt – als große Abschrift – im vorderen 
Ausstellungsraum nach zu lesen ist. Das heißt, Ihr musstet 
also ständig Eure Pläne neu überdenken und Euch neu 
sortieren. Auch Christophs ungeplanter Unfall am ersten 
Tag des Aufbaus, hat nochmals Planungen über den Haufen 
geworfen und es mussten Entscheidungen neu überdacht 
werden. Diese rollende Planung birgt ja viel Risiko – gelin-
gen und scheitern liegen da nah beieinander. Zudem ist 
jede Arbeit, jede realisierte Installation, jede Wandzeich-
nung ein Unikat auf Zeit, das in dieser Form nicht mehr 
reproduziert werden kann. Man hat es gesehen oder nicht.

 Wie wichtig ist Euch diese Vergänglichkeit und die trotz 
dem Verweben und Verbauen von viel Material sich am 
Ende einstellende Immaterialität Eurer Installationen. 

SM:    Das stimmt, manchmal werden unsere Pläne ohne Vorwar-
nung über den Haufen geworden und dann muss man ge-
zwungenermaßen radikal umdenken und aus der Not eine 
Tugend machen. Diese eher unangenehmen Überraschun-
gen können einen entweder vollkommen lähmen und zur 
Verzweiflung treiben, oder ungeahnte kreative Energie 
freisetzen. Oftmals finden wir zum Glück Lösungen, mit 
denen wir zufrieden sind und daher versuchen wir auch 
stets Scheitern als Chance zu begreifen und unsere Installa-
tionen als relativ offene Prozesswerke zu verstehen. Et kütt 
wie et kütt! Die Absage von HARIBO haben wir anfangs 
als herben Rückschlag erlebt, weil wir ehrlich gesagt fest 
damit gerechnet hatten, dass wir ihren Müll – den sie ja eh 
entsorgen müssen – als wichtigen Bestandteil unserer In-
stallation verwenden könnten. Als hoffnungsloser Optimist 
hatte ich bereits Skizzen angefertigt, wie wir eine Vielzahl 
von Kartons als eine Art Bonner Brillo-Boxen übereinan-
derstapeln und damit den Raum neu definieren könnten. 
Daraus ist dann natürlich nichts geworden, aber nach 
einem intensiven Brainstorming sind wir schließlich zu dem 
Entschluss gekommen, offensiv und auch humorvoll mit 
dieser Niederlage umzugehen, daher wird der Besucher 
auch direkt am Anfang mit einer majestätisch anmutenden 
Absage begrüßt und kann damit auch am künstlerischen 
Prozess teilhaben. Als rheinische Frohnatur lässt man sich 
so leicht nicht kleinkriegen und der zur Schau gestellte 
Negativentscheid kann daher auch als eine Referenz auf 
das Bröckemännche gesehen werden, das seinen Hintern 
zur Beueler Seite streckt. 

        In unserem Kindergarten im Bonn der 80er gab es damals 

oben: Sebastian Mügge: ohne Titel,  2010, Turnschuh, Textil, 
Farbe, 30 x 20 x 13 cm

unten: Sebastian Mügge: ohne Titel, 2010, Textil, Farbe, 
63 x 27 x 9 cm

Beide: Ausstellungsansicht (Detail): ohne Titel, raumspezifische Installation, 2018 



 später zu einer gänzlich anderen Ausstellung bei OK Corral 
in Kopenhagen geführt, was an unterschiedlichen Faktoren 
lag (kein Budget für Material, kleinerer Kellerraum und 
kaum Hilfe beim Aufbau), aber vor allem daran, dass wir 
vermeiden wollten, dass sich beide Ausstellung zu sehr äh-
neln. Beim Esszimmer war es der Fall, dass Du uns erst 
die Ausstellung angeboten hast und wir daraufhin überlegt 
haben, welche Thematik geeignet wäre und wie wir die 
Räume bespielen könnten. Es war uns bei dem Projekt 
wichtig, etwas ganz anderes zu machen, als das, woran wir 
zurzeit sonst arbeiten, weil eine große Einzelausstellung in 
unserem Geburtsort schon etwas sehr Besonderes ist. Mit 
Sicherheit ist das Ortsspezifische eine unserer zentralen 
Methoden, die allerdings nicht wichtiger ist, als die anderen 
Arbeitsweisen/ Techniken/ Herangehensweisen, die wir be-
nutzen. Bei unserer ersten großen Zusammenarbeit nach 
mehreren Jahren kamen viele Ausdrücke zusammen, mit 
denen wir beide schon zuvor gearbeitet hatten. Sebastian 
hatte z. B. viele Installationen aus Papierbällen zusammen-
gesetzt oder mit Kohle auf Wänden gezeichnet und ich 
hatte bereits in mehreren Ländern skulpturale Arbeiten 
aus Mülltonnen realisiert. In Kristianstad haben wir diese 
und viele andere Techniken, mit denen wir eine langjährige 
Erfahrung haben, neu kombiniert, was zu einer Ausstel-
lung in einer viel größeren Vielfalt geführt hat, als je zuvor. 
Natürlich müssen wir auch Kompromisse eingehen, wenn 
wir zu zweit sind, meistens werden wir mit dem Resultat 
aber beide glücklich und zufrieden, weil wir uns künstle-
risch sehr nahe stehen. Es ist nur von Vorteil, Vorschläge 
zunächst untereinander zu diskutieren, um so die weniger 
interessanten Ansätze auszusieben und Aspekte zu finden, 
die lohnenswert sind, weiter zu vertieft zu werden.

SM:   Da hat mein Bruderherz vollkommen Recht! Außerdem 
kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, dass unse-
re gemeinsamen Ausstellungen um einiges wilder und 
detaillierter sind als unsere Einzelausstellungen. Ein weiterer 
Vorteil ist, dass wir im Doppelpack auch logischerweise 
doppelt so effektiv arbeiten: Zwei Mügges erledigen den 
Aufbau oftmals in null Komma nichts. Häufig entstehen 
unsere großformatigen Installationen in einem begrenzen 
Zeitrahmen, da kann schon eine Stunde mehr ausschlag-
gebend sein – und natürlich versuchen wir uns dann 
gegenseitig zu motivieren und anzuspornen. Und falls dann 
einer von uns während des Aufbaus krank werden sollte, 
kann der andere notfalls für ihn einspringen, diese Art von 
Sicherheit fällt natürlich bei Einzelausstellungen weg ...

 den sogenannten Kaputtmachtag:  Jeden Freitag wurden 
die oftmals großen LEGO-Kreationen zerstört, damit man 
am Montag wieder neue Fantasiewelten erschaffen konn-
te.  Dieser radikale Eingriff und die Zerstörungswut war 
sogleich hochgradig deprimierend und befreiend und so 
halten wir es auch mit unseren temporären Installationen, 
die nach der Ausstellung zerlegt, entsorgt und damit auch 
dem Markt entzogen werden. Eine schmerzhafte Angele-
genheit, die aber auch den Vorteil hat, dass man bestenfalls 
den Moment bewusster genießt, da man genau weiß, dass 
die ausgestellten Werke nicht für die Ewigkeit konzipiert 
wurden und die Finissage daher einer Art Beerdigung oder 
Trauerzeremonie gleicht, wo man womöglich wehmütig 
der verschwundenen Arbeit gedenkt. Eine vernünftige 
Dokumentation ist daher aber umso wichtiger, weil die 
Installationen nach der Ausstellung schließlich nur auf Fotos 
und in der Erinnerung der Besucher existiert. 

CM:  Die Entmaterialisierung ist bei den meisten unserer Aus-
stellungen von Anfang an fest mit eingeplant. Ein wich-
tiger Grund dafür ist auch, dass wir beide nach unserem 
Abschluss vor großen Problemen in Sachen Logistik und 
Lagerung standen und zu dem Zeitpunkt erschienen uns 
temporäre Projekte aus alltäglichen und unorthodoxen 
Materialien als die sinnvollste Strategie, um weiterhin 
künstlerisch aktiv sein zu können. Die Entscheidung, Kunst 
nur für einen vorab festgelegten Zeitabschnitt zu schaffen 
erklärt auch meine rege Teilnahme an internationalen 
Artist-in-Residence Programmen. Auf diese Art konnte 
ich an vielen Orten skulpturale Großprojekte durchfüh-
ren, ohne mir um Rücktransporte und Lagerung Sorgen 
machen zu müssen. Danach musste die Planung von vorne 
beginnen und neues Material eingesammelt werden, was 
immer ein guter Neuanfang war. sich komplett von einer 
ganzen Ausstellung trennen zu müssen, die oft nur ein paar 
Wochen vorher fertig geworden war, ist mir aber auch 
nicht immer leicht gefallen und in manchen Fällen hatte 
ich Einfälle, wie ich bestimmte Teile wiederverwenden 
könnte, als es schon zu spät war, weil ich genau diese schon 
entsorgt hatte. In letzter Zeit enthalten meine bzw. unsere 
Installationsprojekte immer auch Elemente, die ich auf kei-
nen Fall anschließend zerstören möchte, diese fließen oft 
in andere Installationen ein und funktionieren als Bindeglied 
zwischen den unterschiedlichen Ausstellungen. Es ist uns 
dabei jedoch wichtig, dass sie dann ganz anders arrangiert 
werden, weil wir zu eindeutige Wiederholungen auf jeden 
Fall vermeiden wollen.

SEBASTIAN MÜGGE www.sebastianmuegge.com

* 1981 in Bonn, DE. Lebt und arbeitet in Kristianstad, SE.

Ausbildung

2011 Master of Fine Arts, Umeå Academy of Fine Arts, Umeå, SE

2009 Bachelor of Fine Arts, Umeå Academy of Fine Arts, Umeå, SE

2008 Auslandssemester an der Kunstkademie in Vilnius, LT

05/06 Östra Grevie folkhögskola (Malerei)

Ausgewählte Einzel- und Duoausstellungen  (ab 2014)

2019  Harige aangelegenheid. Croxhapox, Gent, BE (mit Christoph Mügge)

 Nässjö med extra allt, tack!, Nässjö Konsthall, Nässjö, SE 

 Please confirm that you are a human being, Västerbottens Museum, Umeå, SE

 Safe Room Vestfold,  Vestfold Kunstsenter, Tønsberg, NO (mit Christoph 

Mügge)

 Do with less - so they´ll have enough!, The Koppel Project Hive, London, UK 

(mit Christoph Mügge)

2018  Give ‘em hell!, Off-Stroboskop Art Space, Warschau, PL (mit Christoph 

Mügge)

 Viktigt Meddelande till Allmänheten, Södertälje Konsthall, Södertälje, SE (mit 

Christoph Mügge)

 Dat maache me us de Lameng, Das Esszimmer – Raum für Kunst+, 

Bonn, DE (mit Christoph Mügge)

 Do you wanna play Duck and Cover with us?,  Verkstad Konsthall, Norr-

köping (mit Christoph Mügge)

 #spårvagnsrälsvattenpöl, Galleri 54, Göteborg, SE

 Welcome to the Copenhagen Trash and Treasure Bazaar!, OK Corral, Kopen-

hagen, DK (mit Christoph Mügge)

2017  How to Get More Likes in God´s Own Country, Galleri Gotland, Visby, SE

 Det stora soprumsnöjet, Kristianstads Konsthall, Kristianstad, SE (mit Chri-

stoph Mügge)

 #Limerick, Occupy Space, Limerick, IE

 #deadboycatfilmsexyselfiesuccessquotesgalway, 126 Gallery, Galway, IE

2015  Get it all, and more!, Väsby Konsthall, Upplands Väsby, SE

2014  Tbilisi, Lost and found in transit, Kalmar Konstmuseum, Kalmar, SE

 Pareidoli!, Galleri Alva, Umeå, SE

Ausgewählte Gruppenausstellungen (ab 2014)

2019  The third landscape, Croxhapox, Gent, BE

 Art, Architecture, Landscape and Environment, 37th International Symposium 

of Contemporary Art of Baie-Saint-Paul, Baie-Saint-Paul, Quebec,CA

 OpenART, Örebro, SE

2018  DAS ESSZIMMER goes ID:I Galleri, ID:I Gallery, Stockholm, SE

 Supermarket Stockholm - Independent Art Fair, Stockholm, SE

 Young Arctic Artists 2017 - Alien Threshold, Gallery Napa, Rovaniemi, FI

2017  Möhkönvirta Contemporary Art Show, Ilomants, FI

2016  Ja, må vi leva!, Galleri GRO, Jakobstad, FI

2015  You Are New to the Mountain, SIM Gallery, Reykjavik, IS

 Aabenraa Artweek– Biennale for international contemporary art, Apenrade, DK

 Square, sphere, and cube – geometrical poetry in the park at Kunstmuseet 

oben:  Christoph Mügge: Entwurzelte Leitplanke, 2011, 
Holz (Ulme), Leinöl, Kabel, Leitplanke, 91 x 34 x 
32 cm

unten: Christoph Mügge: Detritus, 2012, Aluminium, 30 x 
53 x 46 cm

http://croxhapox.org/c/
https://nassjo.se/kultur-och-fritid/konst/nassjo-konsthall.html
www.sebastianmuegge.com
https://www.vbm.se/
http://www.vestfoldkunstsenter.no/
http://thekoppelproject.com/
https://www.sodertaljekonsthall.se/
https://stroboskop-space.pl/
http://dasesszimmer.com/de/dat-maache-me-us-de-lameng-christoph-und-sebastian-muegge
https://verkstadkonst.se/
http://www.galleri54.com/
http://okcorral.dk/
http://gallerigotland.se/
http://www.regionmuseet.se/upplev-hos-oss/kristianstads-konsthall.html
https://www.limerick.ie/discover/eat-see-do/arts-culture/art-galleries/occupy-space
https://126gallery.com/
http://www.vasbykonsthall.com/
https://www.kalmarkonstmuseum.se/
https://regionvasterbotten.se/kultur/alva-kultur-och-sjukhusbiblioteken/alva-kultur/galleri-alva
http://openart.se/2019/sv/startsida/
https://idigalleri.org/
https://www.supermarketartfair.com/
http://gallerigro.blogspot.com/
https://sim.is/about-sim/
https://artweek.dk/about-artweek-2


Treffen kritisch beäugt werden und Trinken im öffentlichen 
Raum außerdem verboten ist. In diesem Sinne bin ich aber 
Rheinländer geblieben und vermisse die Toleranz und Le-
bensfreude meiner alten Heimat. Das rheinische Lebensge-
fühl meinen Kindern zu vermitteln fällt mir aber nicht leicht, 
erst recht nicht, wenn wir gemeinsam mit assimilierten 
deutschen Familien Karneval und St. Martin in Nordschwe-
den feiern. Diese Art von Feier kommt mir genauso spaßig 
und authentisch vor, wie schwedische Traditionen – bei-
spielsweise Mittsommer – in einem x-beliebigen deutschen 
IKEA-Möbelhaus zu feiern.

        Ich stelle mittlerweile auch fest, dass ich Bonn häufig 
vermisse, vor allem im Winter, wenn mein Bart bei ange-
nehmen -20 Grad vereist und ich in Gedanken versunken 
am Rhein - für mich ist jeder Fluss grundsätzlich der Rhein 
– in Umeå flaniere, die Produkte eines gewissen Bonner 
Süßwarenherstellers als eine Art Antidepressiva verschlinge 
und an der mittelmäßigen Tony Cragg Skulptur verweile, 
um dort zu meditieren und mir das milde Klima im Rhein-
land vorzustellen.

        Gleichzeitig wird mir aber von alten Freunden in Bonn 
vorgeworfen, sehr schwedisch geworden zu sein, politisch 
korrekter und vorsichtiger zumal und mein Trinktempo 
lässt wohl auch zu wünschen übrig. Die neue Heimat hat 
mich zweifelsohne auch mehr geprägt, als ich anfangs noch 
wahrhaben wollte. Als ich neulich am Puff in Bonn vorbei-
gefahren bin, habe ich diesen Ort jedenfalls mit schwe-
dischen Augen betrachtet: in meiner neuen Heimat ist 
Prostitution eine Straftat und gesellschaftlich verpönt.

SF:  Bei gemeinsamen Ausstellungen in der Vergangenheit, zum 
Beispiel 2017 Det stora soprumsnöjet, in der Kunsthalle in 
Kristianstad (SE) habt Ihr Euch ja auch intensiv mit dem 
Ort auseinandergesetzt und diese Forschung installativ 
umgesetzt. Würdet Ihr dies als eine zentrale Methode Eures 
künstlerischen Arbeitens bezeichnen?

 Und wie unterscheidet sich Eure gemeinsame künstlerische 
Praxis von der jeweiligen individuellen künstlerischen Pra-
xis, da Ihr ja nicht nur gemeinsam arbeitet, sondern nach 
wie vor auch als Einzelkünstler unterwegs seid.

CM:  Die Idee, ein Müllzimmer in Jahrmarktsästhetik zu kon-
struieren hatten wir schon bevor wir dafür einen geeig-
neten Ausstellungsraum gefunden hatten. Als wir bei der 
Kunsthalle in Kristianstad mit unserem Vorschlag auf offene 
Ohren gestoßen sind, hatten wir die idealen Rahmenbe-
dingungen, um aus der Idee so viel wie möglich heraus zu 
holen. Wir haben dabei auf die gegebenen Räumlichkeiten 
geantwortet und vor Ort sehr spezielles Material gesam-
melt. Ein sehr ähnliches Recyclingthema hat acht Monate 
später zu einer gänzlich anderen Ausstellung bei OK Corral 

Alle: Ausstellungsansicht (Detail): ohne Titel, raumspezifische 
Installation, 2018, diverse Materialien. Holzobjekt: Christoph 

Mügge

 Brundlund Slot, Kunstmuseet Brundlund Slot, Apenrade, DK

 Homeland, Västerbottens Museum, Umeå, SE

2014 Homeland, Kuntsi Museum of Modern Art, Vaasa, FI

 Survival Kit 6 International Contemporary Art Festival/ The Utopian City, 

Riga, LV

   Art Camp, Gammlia/Västerbottens Museum, Umeå, SE

 Länssalong, Skellefteå Konsthall, Skellefteå, SE

Arbeiten im öffentlichen Raum

2018 Community, Petrozavodsk, RU

2017 One death is a tragedy, one million is a statistic, Region Gävleborg /Sveriges 

Fängelsemuseum, SE

2017 Betonskulpturen in Skarrild & Sinding-Ørre, DK

Stipendien (ab 2014)

2019  Petra och Karl Erik Hedborg Stiftelse, SE

 Region Västerbottens Bildkonststipendium, SE

16–18 (Jährlich) IASPIS, SE

2019/ 2017/ 2013 Nordic Culture Point, FI

2016  Zweijähriges Arbeitsstipendium, Konstnärsnämnden, SE

 Ester Lindahls Stipendiefond, SE

2014  STEP Beyond, European Cultural Foundation

 Sparbanksstiftelsen Norrlands Konstnärsstipendium, SE

  Byggnads Kulturstipendium, SE

Christoph Mügge www.christophmuegge.com

*1983 in Bonn, DE. Lebt und arbeitet in Malmö, SE

Ausbildung

06-13 Kunstakademie Düsseldorf

2011 Meisterschüler

2013 Akademiebrief (bei Prof. Richard Deacon)

Ausgewählte Einzel- und Duoausstellungen

2019 Harige aangelegenheid. Croxhapox, Gent, BE (mit Sebastian Mügge)

 Husbys hemliga rum, Husby konsthall, Husby, SE

 Safe Room Vestfold, Vestfold Kunstsenter, Tønsberg, NO (mit Sebastian 

Mügge)

 Christoph Mügge, Ifö Center Konsthall, Bromölla, SE

 Do with less – so they’ll have enough!, The Koppel Project Hive, London, UK 

(mit Sebastian Mügge)

2018  Viktigt Meddelande till Allmänheten, Södertälje konsthall, Södertälje, SE (mit 

Sebastian Mügge)

 Vad ska du ha i din krislåda?, Steneby konsthall, Dals Långed, SE

 Dat maache me us de Lameng, DAS ESSZIMMER – Raum für Kunst+, 

Bonn, DE (mit Sebastian Mügge)

 Do you wanna play Duck and Cover with us?, Verkstad konsthall, Norr-

köping, SE (mit Sebastian Mügge)

 Welcome to the Copenhagen Trash and Treasure Bazaar!, OK Corral, Kopen-

hagen, DK (mit Sebastian Mügge)

Ausstellungsansicht: Sebastian Mügge, ohne Titel, Raumspezifische Wandzeichnung, 2018, Kohle

https://msj.dk/de/kunstmuseum-schloss-brundlund/
http://www.museiportalosterbotten.fi/museum-a-o-en/museum/61-kuntsi-museum-of-modern-art
https://www.skelleftea.se/upplev/kultur/konst-museum-och-slojd/skelleftea-konsthall
https://sverigesfangelsemuseum.se/utstallningar/
http://www.pkhedborg.com/english.html
https://www.konstnarsnamnden.se/iaspis/
https://www.nordiskkulturkontakt.org/en/
http://www.esterlindahl.se/
http://www.husbygard.nu/konsthall.html
https://www.ifocenter.com/
https://www.sodertaljekonsthall.se/
https://www.steneby.se/konsthall/
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SF:  Christoph und Sebastian, für Eure Ausstellung Dat Maache 
me us de Lameng hier im ESSZIMMER habt Ihr Euch 
mit Eurer Heimatstadt Bonn auseinandergesetzt, liebevoll, 
kritisch und mit Vergleichen zu Umeå in Schweden, wo 
Sebastian aktuell zu Hause ist.

 Was war Eure Motivation, Euer Interesse für diese persön-
liche Annäherung?

CM: Da wir in Bonn, bis wir Anfang 20 waren, gelebt haben, war 
das mit Sicherheit die wichtigste Zeit in unserem Leben. 
Und jedes Mal, wenn wir nach hierher zurückkommen, 
werden viele Erinnerungen aus unserer Kindheit und 
Teenagerzeit geweckt. Mittlerweile haben wir lange nicht 
mehr in Bonn gewohnt, aber eine enge Bindung wird 
immer bestehen bleiben. Es ist auch die Stadt, in der wir 
anfingen, uns ernsthaft für Kunst zu interessieren und uns 
entschieden haben, Künstler zu werden. Bonn hat uns also 
sowohl bewusst als auch unbewusst entscheidend geprägt 
und daher war es ein interessanter Ausgangspunkt, dieses 
Umfeld und gewisse Aspekte künstlerisch aufzugreifen, die 
für uns typisch Bonn sind bzw. ganz anders als unser Alltag 
in Schweden.  Vieles, was wir hier nie infrage gestellt haben, 
wurde uns erst bewusst, nachdem wir weggezogen sind.

SM: Nach mehreren Jahren im Ausland bekommt man wohl 
zwangsläufig eine andere Perspektive und beginnt, seine 
alte Heimat in neuem Licht zu sehen. Mit dem Wohnorts-
wechsel fällt einem dann auf, dass vieles, was man vorher 
als vollkommen normal angesehen hat, in den Augen ande-
rer als etwas Spezielles oder gar Exotisches aufgefasst wird. 
In anderen deutschen Städten kann die Hauptstadtzeit als 
etwas Seltsames wahrgenommen werden: Als Kind fand 
man es jedenfalls nicht sonderlich befremdlich, Helmut 
Kohl in der Schule zu begegnen, dem schwedischen König 
auf Staatsbesuch als Kind schwedischer Eltern die Hand 
zu schütteln und den Klassenraum mit kosmopolitischen 
Diplomatenkindern zu teilen.

        Das rheinische Lebensgefühl, insbesondere die Gewohn-
heit, mit einer Bierflasche bewaffnet auf offener Straße 
ein angeregtes Gespräch mit Freunden zu führen, wäre 
vollkommen undenkbar in meinem neuen Heimatland 
Schweden, wo zur Schau gestellter Frohsinn und spontane 

2017  Det stora soprumsnöjet, Kristianstads konsthall, Kristianstad, SE (mit Seba-

stian Mügge)

 Genomgångsledsblockeringsöppning, Galleri GRO, Jakobstad, FI

2016 See it again here, Bolivar Art Gallery, Lexington, KY, USA

2015  Behältnisse und Einfüllöffnungen, Kunstverein Böblingen, Böblingen, DE

 HOW TO CLEAR YOUR TEXT MESSAGE HISTORY, Aleksanterin linna, 

 Mäntta, FI

2014  Schatzoeken in vuilnisbakken, Concordia, Enschede, NL

 malaria-zeitnot-hauerei-insalivation, Kunstverein Bochumer Kulturrat e.V., 

Bochum, DE

Ausgewählte Gruppenausstellungen  (ab 2014)

2019  Roja Art Lab, Roja, LV

 Platforms Project - Independent Art Fair, Athen, GR

2018  DAS ESSZIMMER Bonn goes ID:I Galleri Stockholm, ID:I Galleri, 

 Stockholm, SE

 Supermarket Stockholm - Independent Art Fair, Stockholm, SE

2017 WEINOSTEN! die Mondseite der Sonne, HilbertRaum, Berlin, DE

 arTwins in Open Spaces, PAFOS2017 European Capital of Culture, Paphos, CY

2014 RAUM + OBJEKT XI - ”Raumstrategien”, Kunstmuseum Gelsenkirchen, 

Gelsenkirchen, DE

Arbeiten im öffentichen Raum

2019 Baltic Sea Turtle, Roja, LV

2017  Aphrodite’s Dream Mobile, (mit Fatma Nur Özogul), Pafos, CY

2016 Im Bann des Löwen, Horb a. N., DE

2015 Metvikens sopfest, Vaasa, FI

2013 Opfyldning, Apenrade, DK

Residencies

2020 Gachang Art Studio, Daegu, KR

2019 Roja Art Lab, Roja, LV

2018 AIR2, Ifö Center, Bromölla, SE

2017 Est-Nord-Est, Saint-Jean-Port-Joli, QC, CA

 arTwins in Open Spaces, PAFOS2017 European Capital of Culture, 

Paphos, CY

2016  AiR Jakobstad, FI

 Heinrich Böll Cottage, Achill Island, IE

 UK School of Art and Visual Studies, Lexington, KY, USA

Stipendien

2019  Nordic Culture Point

 Petra och Karl Erik Hedborgs Stiftelse, SE

 Einjähriges Arbeitsstipendium, Konstnärsnämnden, SE

2018  IASPIS, SE (zwei Mal)

 Herman Österlunds konstnärsstipendium, SE

2015 LBBW Stiftung Kunst und Kultur, Stuttgart, DE

Alle:  Ausstellungsansicht (back space, Detail): ohne Titel, raumspezi-
fische Installation, 2018, diverse Materialien

Ausslellungsansicht:. Sebastian Mügge, Rheingold, 2018, Bleistift 
und Erde aus Umeå auf Papier, 32,5 x 32,5 cm

sibylle
Durchstreichen

https://finearts.uky.edu/savs/bolivar-art-gallery
http://www.kunstvereinbb.de/
https://www.kulturrat-bochum.de/index.php?id=150
https://rojalab.lv/
https://platformsproject.com/
https://www.hilbertraum.org/
https://www.gelsenkirchen.de/de/kultur/museen_und_dauerausstellungen/kunstmuseum_gelsenkirchen/Das_Museum.aspx
http://www.gcartstudio.or.kr/eng/
https://estnordest.org/
https://www.goethe.de/ins/ie/de/kul/ser/res/hbc.html
https://www.konstnarsnamnden.se/
https://www.lbbw.de/
https://www.lbbw.de/


+

Das Esszimmer
Raum für Kunst

Dat Maache me us de Lameng 
 
Christoph und Sebastian Mügge

31. August.–  11. November 2018published by




